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Vorschau

  �Das neue Lehrwerk Chemie – Baden-Württemberg ist passgenau auf den Bildungsplan 2016 zugeschnitten.

  �Zu neuen Inhalten hinführende Experimente und Materialien mit ausführlichen Auswertungsaufgaben 
bieten Lehrkräften die Möglichkeit, einen experiment- und kompetenzorientierten Unterricht zu gestalten.

  �Die ausführlichen und klar strukturierten Lesetexte ermöglichen den Schülerinnen und Schülern die  
eigenständige Erarbeitung und selbstständige Nachbereitung des Lernstoffs.

  �Durch Diagnoseseiten zum jeweils notwendigen Vorwissen sowie zur Überprüfung des Kompetenzerwerbs 
können Schülerinnen und Schüler ihren Lernfortschritt selbst kontrollieren.

  �Das vielfältige Aufgabenmaterial mit abwechslungsreichen, differenzierten und vielfach auch material- 
basierten Aufgaben bietet die Möglichkeit, geforderte Kompetenzen zu erwerben und zu trainieren.

  �Gedruckte und digitale Zusatzmaterialien sind optimal auf das Schulbuch abgestimmt.

Aktivierung  
des Vorwissens

Erarbeiten und 
Nacharbeiten

Vielfältiges 
Übungsmaterial...

... auch 
materialbasiert

Vom Experiment 
zur Erkenntnis

Festigung des 
Wesentlichen

Überprüfung des 
Kompetenzerwerbs
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VORBEREITUNG

Wie startklar bist du?
Selbsteinschätzung
Schätze dich selbst ein: Wie gut sind deine Kenntnisse in den Bereichen A bis D?  
Kreuze auf dem Arbeitsblatt (unter webcode 123456) an!

Ich kann .… prima ganz gut es fällt  
mir schwer

A geeignete Geräte für einen Versuch auswählen und benennen.

B die Bedienungsschritte eines Brenners angeben.

C
die Aggregatzustandsänderungen nennen  
und Vorgängen zuordnen.

D
die Aggregatzustände von Stoffen in Form von Teilchen  
als Kugelmodell darstellen.

Geeignete Geräte für einen Versuch auswählen  
und benennen

Gib die Geräte an, die zum Erhitzen von 
Metallen in Drahtform benötigt werden.
Benenne die benötigten Geräte.

A1

Gib die Geräte und Messinstrumente an, die 
benötigt werden, um Leitungswasser auf  
60 °C zu erhitzen.

A2

Entscheide begründet die Auswahl der  
Geräte für folgende Handlungen:
a) Tinte und Wasser sollen A) in einem Be­

cherglas oder B) in einem Erlenmeyerkol­
ben durch Schwenken vermischt werden.

b) Eine Salzlösung soll A) in einem Uhrglas­
schälchen oder B) in einer Abdampf­
schale eingedampft werden.

c) Das Biegen eines Glasrohres erfolgt über 
A) einer nichtleuchtenden Brennerflam­
me oder B) einer leuchtenden Kerzen­
flamme oder C) einer leuchtenden 
Brenner flamme.

Die Bedienungsschritte eines Brenners angeben

Gib die richtige Reihenfolge der Schritte 
beim Bedienen eines Gasbrenners an:
a) Öffnen des Gashahnes
b) Schließen der Luftzufuhr
c) Anzünden des Streichholzes

A3

B1
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Überprüfung
Liegst du richtig? Bearbeite die folgenden Aufgaben zu jedem Bereich.
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Auswertung
Hast du dich richtig eingeschätzt? Vergleiche deine Antworten mit den Lösungen auf Seite XX. 
Gib dir jeweils die entsprechende Punktzahl und trage sie auf dem Arbeitsblatt ein. 

Ich kann …. prima ganz gut mit Hilfe lies nach 
auf Seite

A
geeignete Geräte für einen Versuch auswählen  
und benennen.

9 – 7 6 – 5 4 – 3 12

B die Bedienungsschritte eines Brenners angeben. 3 2 1 15

C
die Aggregatzustandsänderungen nennen  
und Vorgängen zuordnen.

11 – 9 8 – 6 5 – 3 22

D
die Aggregatzustände von Stoffen in Form von Teilchen  
als Kugelmodell darstellen.

20 – 16 15 – 11 10 – 6 125

Die Aggregatzustandsänderungen nennen  
und Vorgängen zuordnen

Beschrifte die folgende Abbildung zu den 
Änderungen des Aggregatzustands von 
Wasser.

C1

Nenne die Fachbegriffe für die Zustands­
änderungen der angeführten Beispiele. 
a) Metall wird in einer Eisengießerei erhitzt. 
b) Eiszapfen an der Dachrinne bilden sich 

aus Schmelzwasser.
c) Die Lavaschmelze eines Vulkans wird fest.
d) Wäsche trocknet auf der Wäscheleine.
e) Beim Ausatmen an kalten Wintertagen 

bildet sich Atemnebel.

C2

Die Aggregatzustände von Stoffen in Form von Teil-
chen als Kugelmodell darstellen

Die drei Abbildungen stellen Modelle von 
Aggregatzuständen dar. Ordne jedem Bild 
einen Aggregatzustand zu und beschreibe 
die Anordnung der Teilchen.

D1

Die drei Aggregatzustände von Wasser sind 
in der Natur zu finden. Nenne die jeweilige 
Naturerscheinung und den dazugehörigen 
Aggregatzustand des Wassers. Zeichne das 
Kugelmodell der Wasser­Teilchen in den 
verschiedenen Aggregatzuständen.

Ordne die zutreffenden Aussagen dem ent­
sprechenden Aggregatzustand zu.
a) Die Teilchen sind frei beweglich.
b) Der Stoff hat eine feste Form.
c) Der Stoff füllt den zur Verfügung  

stehenden Raum.
d) Die Teilchen sind dicht gepackt.
e) Der Stoff ist zusammenpressbar.

D2

D3

100° C
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AUSWERTUNG

Ziel erreicht?

Überprüfung
Hast du das Ziel dieses Kapitels erreicht? Löse die entsprechenden Aufgaben (Arbeitsblatt unter webcode 
123456) und bewerte dich mithilfe der Tabelle rechts unten. Die Lösungen zu den Aufgaben stehen auf 
Seite XX.

Eigenschaften von Ionensubstanzen erklären 

Nenne drei typische Eigenschaften von 
Salzen. Erkläre sie mithilfe des Aufbaus von 
Salzen.

Salzlösungen und Salzschmelzen leiten den 
elektrischen Strom, feste Salze jedoch nicht.
Erkläre diesen Sachverhalt.

Aufbau von Salzen beschreiben und anwenden

Erkläre, weshalb Kalium-Ionen einfach 
positiv und Bromid-Ionen einfach negativ 
geladen sind.

Beschreibe den Zusammenhalt der Teilchen 
in einem Ionengitter.

Formeln von Salzen entwickeln

Bilde aus folgenden Kationen und Anionen 
Salze. Gib jeweils den Namen des Salzes und 
die Formel des Salzes an.

a) Kation: K+, Anion: Br-

b) Kation: Ba2+, Anion: I-

c) Kation: Li+, Anion: Cl-

d) Kation: Mg2+, Anion: F-

Leite aus der Formel AlCl3 den Namen des 
Salzes und die Ladung der beteiligten Ionen 
ab.

A1

A2

B1

B2

C1

C2

Ionenbildung im Modell darstellen und anwenden

Zeichne die Elektronenschalenmodelle 
von den Atomen und Ionen der Elemente        
Magnesium und Kalium.

Erkläre anhand der Elektronenschalenmodel-
le aus D1 den Begriff Edelgaskonfiguration. 

Überprüfe die folgenden Aussagen auf ihre  
fachliche Richtigkeit. Berichtige falsche 
Aussagen.

a)  Kationen und Anionen sind geladene 
Teilchen.

b)  Anionen bilden sich durch Elektronen-
abgabe.

c)  Atome, die eine unterschiedliche Anzahl 
Protonen und Elektronen aufweisen, sind 
Ionen.

d)  Erdalkalimetall-Atome bilden zweifach 
positiv geladene Ionen.

e)  Halogenid-Ionen sind stets einfach nega-
tiv geladene Kationen.

Reaktionen der Alkali- und Erdalkalimetalle begründen

Begründe, warum Alkalimetalle in der Natur 
nur in Verbindungen vorkommen.

Begründe, warum man einige Alkalimetalle in 
Petroleum lagern muss. 

Calcium reagiert heftig mit Wasser. Dabei 
entstehen eine Kalkwasser-Lösung und das  
Gas Wasserstoff. Formuliere eine Wortglei- 
chung für diese Reaktion.  

D1

D2

D3

E1

E2

E3
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a)

Chlor

Chlor

Chlor

Watte

Wasser

im Abzug
arbeiten

d)

b)

e)

c)

Chlor

Watte

Stopfen

Halogene und Halogenide unterscheiden

Erläutere den Unterschied zwischen den 
Fachbegriffen Halogen und Halogenid.

Formuliere die Reaktionsgleichungen für  
folgende Reaktionen:

a) Barium reagiert mit Brom.
b) Kalium reagiert mit Chlor.
c) Lithium reagiert mit Iod.

Experimentieren

Nenne eine Möglichkeit, Natriumchlorid  
und Strontiumchlorid experimentell zu 
unterscheiden.

Beschreibe, wie du vorgehen musst, um zu 
ermitteln, ob der Lösevorgang eines Salzes 
exo- oder endotherm verläuft.

F1

F2

G1

G2

Chlor ist ein gelbgrünes, giftiges Gas, das eine 
höhere Dichte hat als Luft. Die Löslichkeit 
von Chlor-Gas in Wasser beträgt etwa  
6,3 g/L. Wähle aus den Abbildungen diejeni-
gen aus, die zum Auffangen von Chlor-Gas 
geeignet bzw. nötig sind. Begründe deine 
Entscheidungen.

G3

Auswertung
Vergleiche deine Antworten mit den Lösungen auf Seite XX und kreuze auf dem Arbeitsblatt an. 

Ich kann .… ja nein lies nach  
auf Seite

A Eigenschaften von Ionensubstanzen erklären.   XX

B Aufbau von Salzen beschreiben und anwenden.   XX

C Formeln von Salzen entwickeln.   XX

D Ionenbildung im Modell darstellen und anwenden.   XX

E Reaktionen der Alkali- und Erdalkalimetalle begründen.   XX

F Halogene und Halogenide unterscheiden.   XX

G experimentieren.   XX
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VERSUCHE UND MATERIAL

Ein ganz besonderes Gas – Wasserstoff 

Wasserstoff – ist trotz des Namens nicht flüssig, ist das häufigste und leichteste 
Element im Universum, ist ein Gas, das Luftschiffe schweben ließ, Raumschiffe ins 
Weltall transportiert und Fahrzeuge antreibt, ist Ausgangsstoff für die Herstellung 
vieler Alltagsprodukte, könnte unser Energieproblem lösen und ist schwierig im  
Umgang. Wie passt das alles zusammen?

Herstellung und Nachweis von WasserstoffV

V1   
Stelle Wasserstoff aus verdünnter Salzsäure 
(Chlorwasserstoffsäure) und Zinkperlen nach B1 
her. Starte die Reaktion, indem du die Säurelösung 
langsam auf die Zinkperlen tropfst. Beginne mit 
dem Auffangen des Gases sofort, wenn die ersten 
Blasen im Wasser aufsteigen. Fülle nacheinander 
drei Reagenzgläser mit dem entstehenden Gas und 
verschließe sie mit einem Stopfen. 

V2   
Führe mit dem 
Gas in allen drei 
Reagenzgläsern die 
Knallgasprobe (vgl. 
S. XX) durch. Be-
ginne mit dem Gas, 
das du als erstes 
aufgefangen hast.

AUSWERTUNG

a) Leite aus deinen Beobachtungen bei V1 Eigen-
schaften von Wasserstoff ab.

b) Vergleiche die Geräusche bei den drei Knallgas-
proben (V2) und vervollständige den Satz: „Je 
leiser das Geräusch, desto …“.

c) Begründe den unterschiedlichen Wasserstoff-
gehalt in den Reagenzgläsern mit dem Aufbau 
der Apparatur und der Art der Durchführung.

B1 Herstellung von Wasserstoff 

Säurelösung

Zink
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Ein ganz besonderes Gas – Wasserstoff 3.4

B2 Aufbau von LV4 

Reaktionen von WasserstoffV

LV3   
Man füllt einen Luftballon mit Wasserstoff und 
bindet ihn an einen langen Faden. Dann lässt man 
ihn im Freien steigen. Anschließend befestigt man 
eine brennende Kerze an einem langen Stiel und 
hält sie an den Ballon. 

LV4   
Ein Standzylinder wird pneumatisch mit Wasser-
stoff gefüllt (vgl. FM) und mit der Öffnung nach 
unten an einem Stativ befestigt. Man führt eine 
brennende Kerze in die untere Hälfte des Stand-
zylinders ein und zieht sie dann langsam wieder 
heraus. Man wiederholt das Einführen der Kerze 
einige Male (B2). 

AUSWERTUNG

a) Begründe das Aufsteigen des Ballons in LV3. 
b) Schließe aus der beobachteten Reaktion (LV3)

auf den Wasserstoffgehalt in dem Ballon.
c) Beschreibe deine Beobachtungen bei LV4 beim 

Einführen und wieder Herausziehen der Kerze 
in den Standzylinder genau.  

d) Der Standzylinder bei LV4 erwärmt sich im Be-
reich der Öffnung. Nenne mehrere Gründe für 
diese Tatsache.  

e) Sauerstoff unterhält die Verbrennung, brennt aber 
selbst nicht. Begründe anhand der Beobachtun-
gen bei LV3, ob das auch für Wasserstoff zutrifft. 

Gase pneumatisch auffangenFM

Gase sind flüchtig und daher schwierig aufzu-
fangen. Eine Methode, wasserunlösliche Gase 
einzufüllen, ist das pneumatische Auffangen.

  Hänge ein Gasableitungsrohr (1) in 
eine mit Wasser gefüllte pneumatische Wanne 
(2) ein. Stelle einen Gummistopfen auf den 
Boden neben das Rohrende (3). Die größere 
Fläche des Stopfens zeigt nach unten. Lasse 
zunächst so viel Gas entweichen, bis die Luft 
aus der Apparatur verdrängt ist. 
Setze dann ein komplett mit Wasser gefülltes 
Reagenzglas (4) auf das Rohr. Leite das ge-

wünschte Gas in das Reagenzglas ein. Wenn das 
Wasser vollständig durch das Gas aus dem Rea-
genzglas verdrängt ist, verschließe das Reagenz-
glas unter Wasser mit dem Stopfen. Bis zum 
Gebrauch des Gases lasse das Gas im Wasser.

Wasserstoff
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ERARBEITUNG

Modelle in der Chemie 
Das Atommodell von DALTON ist eines von vielen Modellen, 
die man in der Chemie benutzt. Mit dem Atommodell von 
DALTON kann man Beobachtungen bei Reaktionen erklären. 
Bei der Reaktion von Eisen mit Schwefel verlassen die Eisen-
Atome den Verband aus vielen Eisen-Atomen. Die Schwefel-
Atome verlassen den Verband aus vielen Schwefel-Atomen. 
Nach der Reaktion liegen die Eisen-Atome und die Schwefel-
Atome jeweils mit neuen Nachbar-Atomen regelmäßig ange-
ordnet im Produkt Eisensulfid vor.

Unsere Augen sind nicht gut genug, um Stoffveränderungen 
auf der Ebene der Atome zu sehen. Man nutzt Modelle als 
Hilfen zur Darstellung und Veranschaulichung von Vorstel-
lungen zu Dingen, die in der Wirklichkeit ablaufen. Model-
le bilden die Wirklichkeit aber nie vollständig ab. Solange 
ein Modell ausreicht um Beobachtungen zu erklären, kann 
man gut damit arbeiten. Manchmal stoßen Modelle an ihre 
Grenzen. Dann müssen sie erweitert und verfeinert werden. 

Um zu erklären, dass Eisen mit Schwefel zu Eisensulfid reagiert, ist das 
Atommodell ein gutes Werkzeug. Das gilt auch für die Erklärung weite-
rer einfacher chemischer Reaktionen. 

Zur Darstellung einzelner Atome kann man die Kugelform benutzen. 
Genauso gut könnte man Sternchen, Blumen oder andere Zeichen 
wählen. Die Atome eines bestimmten Elements müssen aber immer 
gleich gezeichnet werden und die Atome anderer Elemente müssen 
sich davon unterscheiden: Für jedes Element muss also ein eigenes 
Zeichen, ein Symbol, festgelegt sein.

Die Atomsymbole 
Die Alchemisten des siebzehnten Jahrhunderts beschäftig-
ten sich mit der Herstellung von Gold aus unedlen Stoffen 
und verwendeten ganz eigene Symbole für Elemente (B6). 
Diese nutzten sie als eine Art Geheimsprache. Heute will 
man Wissen teilen und gemeinsam zu vermehren. Dafür 
braucht man eine gemeinsame „Sprache“, die für alle ver-
ständlich und eindeutig ist. Dalton gab jedem Element, das 
ihm bekannt war, ein chemisches Symbol (B6). Heute ver-
wendet man auf der ganzen Welt als Symbole Buchstaben, 
die sich von den lateinischen Namen der Elemente ableiten 
(B7).
Wenn man mit Atomsymbolen arbeitet, arbeitet man wie-
der mit Modellen.

Symbole der Alchemisten (oben) und Atom-
symbole von DALTON (unten)

B6

Zinn

Quecksilber Silber Eisen

Blei Gold Schwefel

deutscher 
Elementname

lateinischer  
Name

Symbol englischer  
Name

Wasserstoff Hydrogenium H Hydrogen

Kohlenstoff Carbonium C Carbon

Sauerstoff Oxygenium O Oxygen

Schwefel Sulfur S Sulfur

Eisen Ferrum Fe Iron

Kupfer Cuprum Cu Copper

Silber Argentum Ag Silver

Gold Aurum Au Gold

Blei Plumbum Pb Lead

Moderne Elementsymbole sind von lateini-
schen Namen abgeleitet. 

B7
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Umwandlung von Stoffen: chemische Reaktionen 1.1

Die Atommasse 
DALTON wusste, dass die Atome extrem klein sind, und er bezweifelte, 
dass es jemals gelingen könnte, Atome „zu sehen“.
Seit Anfang der 1980er Jahre ist es aber möglich, Atomverbände und 
sogar einzelne Atome mit einem Rastertunnelmikroskop sichtbar zu 
machen (Info; B8).
Auch die Masse eines Atoms ist viel zu klein, um sie mit einer Waage 
messen zu können.
Die Masse eines Wasserstoff-Atoms (1 H) beträgt
m(1 H) = 0,000 000 000 000 000 000 000 001 66 g.
Diese kleine Zahl zeigt, dass die Einheit für die Größe Masse, das 
Gramm, zur Angabe von Atommassen nicht geeignet ist. 

Um die Atommassen der Atome der verschiedenen Elemente 
vergleichen zu können, hat man die Masse eines Wasserstoff-
Atoms mit 1 u festgelegt: m(1 H) = 1 u. 
u von unit (engl. = Einheit) ist die Einheit für die Atommasse.

FACHBEGRIFFE

Edukt, Produkt, Wortglei-
chung, chemische Reaktion, 
Reaktionspfeil, Reinstoff, 
chemische Verbindung, 
chemisches Element, Atome, 
Atommodell von Dalton, 
Atommasse

AUFGABEN

Erkläre den Vorteil moderner Atomsymbole im Vergleich zu  
den Symbolen von DALTON.

Begründe, ob sich die Atomsymbole von DALTON aus B6 auf 
Reinstoffe, Verbindungen oder Elemente beziehen.

Eine sehr kleine Stoffportion hat die Masse 3200 u. Gib das  
Element an, um das es sich handeln muss, wenn in der Stoff-
portion a) 100 Atome, b) 200 Atome und c) 3200 Atome 
enthalten sind (B9).

A1

A2

A3

Gold-Atome auf Graphit (grün), 
sichtbar gemacht durch ein Ras-
tertunnelmikroskop

B8

Atommassen einiger 
Elemente

B9

Die Masse eines Kohlenstoff-Atoms 
ist 12-mal so groß wie die eines Wasser-
stoff-Atoms, die Masse eines Schwe- 
fel-Atoms ist 32-mal so groß, also ist 
m(1 C) = 12 u und m(1 S) = 32 u (B9).
Einzelnen Atomen kann man keine 
Eigenschaften zuordnen. Erst das Zu-
sammenwirken einer großen Anzahl 
Atome ergibt die Eigenschaften, die an 
einem Stoff zu beobachten sind, wie 
Farbe, Glanz, Aggregatzustand, Dichte 
und Siedetemperatur.

Elemente 
Symbol

Atommasse in 
u gerundet

Wasserstoff  H 1

Kohlenstoff    C 12

Stickstoff N 14

Sauerstoff O 16

Magnesium Mg 24

Aluminium Al 27

Schwefel S 32

Chlor Cl 35,5

In einem Rastertunnelmikroskop 

wird die Oberfläche eines Stoffes 

„abgetastet“. Die Signale, die auf 

der Wechselwirkung des Strom-

flusses zwischen dem Stoff und 

der Spitze des Rastertunnelmikro-

skops beruhen, ergeben schließlich 

ein Bild (B8).
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AUFGABEN

Eisen und Schwefel Eisensulfid

Bei der Verbrennung von
Eisen nimmt die Masse zu.

Eine Verbrennung ist eine
Reaktion, bei der die Masse
gleich bleibt. Also ändert
sich die Masse nicht.

Bei einer Verbrennung ent-
steht immer Asche, die sehr
leicht ist. Also nimmt auch
bei der Verbrennung von
Eisen die Masse ab.

Maria

Moritz

Lena

Zum Üben und Weiterdenken

Beschreibe „das Leben“ des Lagerfeuers vom 
Zünden bis zum Erlöschen.

Entscheide und begründe, bei welchen Vor­
gängen es sich um chemische Reaktionen 
handelt: 
 Verbrennen von Holz
 Gären von Traubensaft zu Wein
 Lösen von Zucker in Wasser
 Sauerwerden von Milch
 Schmelzen von Butter
 Eierkochen
 Aufbrühen von Tee

Formuliere die Wortgleichung für die Ver­
brennung von Eisen und die für die Verbren­
nung von Schwefel.

Was meinst du zu diesen Aussagen?  
Begründe deine Antwort!

A1

A2

A3

A4

a)  Nenne und erkläre die Unterschiede  
zwischen den beiden Bildteilen.

b) Formuliere die Wortgleichung für die  
Reaktion von Eisen mit Schwefel zu 
Eisensulfid.

c) Fertige eine Bildsequenz an, die die  
Reaktion von Eisen mit Schwefel auf 
Teilchen ebene wiedergibt.

A5

Angefeuchtete Eisenwolle überzieht sich 
innerhalb einiger Tage mit einer Rostschicht. 
Erkläre den Wasseranstieg im Reagenzglas.

A6

Erkläre, warum die Aussage „Silberoxid be­
steht aus Silber und Sauerstoff“ sehr irre­
führend ist. Formuliere eine Aussage, die 
treffender ist.

A7

Schreibe die folgenden Sätze in dein Heft 
und setze passende Begriffe in die Lücken. 
Bei einer  entstehen aus  
neue Stoffe mit neuen  . 
Dabei bleiben die  der Edukte und 
der Produkte immer  .

A8
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Bremen – Am 6. Februar 1979 ereignete sich in 
der Bremer Rolandmühle eine gewaltige Explosion. 
Durch einen Kabelbrand kam es zunächst in einem 
Raum zu einer Mehlstaubexplosion und dann zu 
einem Brand. Dieser löste daraufhin weitere Mehl­
staubexplosionen in verschiedenen Mehlspeichern 
und schließlich in einem Mehlsilo aus. Durch die 
Druckwelle wurden Dächer hochgerissen, Wände 
zum Einstürzen gebracht. Auch in der Nachbar­
schaft zersprangen Fensterscheiben und es regnete 
Mehl. Bei dem Unglück starben 14 Menschen.  

Betrachte die Animation „Verbrennungsvorgänge: 
Eisenwolle“ auf der Seite:
http://www.chemiedidaktik.uni­wuppertal.de/flash/
index.html

Erkläre, wie es zu dem Unglück kommen 
konnte.

Mehl wird aus Getreidekörnern hergestellt. 
Erkläre unter Verwendung von Fach begriffen, 
warum man 10 g Getreidekörner nicht ver­
brennen kann, 10 g trockenes Mehl dagegen 
gut.

Begründe, dass eine chemische Reaktion 
vorliegt und gehe  auf den Stoffumsatz und 
auf den Energie umsatz bei der Mehlstaub­
explosion ein.

Zeichne ein Energiediagramm für den Verlauf 
der Mehlstaubexplosion. Verwende bei dei­
ner Beschriftung des Diagramms die allge­
meinen Begriffe „Edukte“ und „Produkte“.

A1

A2

A3

A4

Zeichne jeweils eine Momentaufnahme der 
„chemischen Lupe“ vor, während und nach 
der Reaktion. Du erhältst dadurch Infor­
mationen, was bei der Verbrennung auf der 
Teilchenebene geschieht. 

Beschrifte in deinen Skizzen die verschiede­
nen Teilchenarten. Benenne auch Teilchen, 
die nicht an der Reaktion beteiligt sind.

Vergleiche deine Zeichnungen mit denen 
eines Partners. Verbessert euch gegenseitig 
mithilfe der Animation.

Formuliere eine Wortgleichung zur darge­
stellten Reaktion.

A1

A2

A3

A4

B3

B4

Die Rolandmühle nach der Explosion

Animation (Ausschnitt)

Die Mehlstaubexplosion M3

Animation zur Verbrennung von Eisenwolle M4

Kupfer     +     Schwefel Kupfersulfid

Element und VerbindungW

Energiebeteiligung an chemischen ReaktionenW

OxidationsreaktionenW

Elemente sind Reinstoffe, die sich nicht weiter zer-
legen lassen. Sie bestehen aus nur einer Atomsorte. 
Zurzeit kennt man etwas mehr als 100 verschie-
dene Elemente, aus denen man eine Vielzahl von 
Verbindungen herstellen kann. 
Chemische Verbindungen sind Reinstoffe, die 
durch eine chemische Reaktion in andere Rein-
stoffe zerlegt werden können. Sie bilden sich aus 
Atomen verschiedener Elemente. Zum Beispiel 
bildet sich die Verbindung Kupfersulfid aus Kupfer-
Atomen und Schwefel-Atomen.

Bei der Herstellung eines neuen Stoffes ordnen 
sich die Atome der Edukte um und bilden eine 
neue Verbindung.
  
 
 
 
 
 
 
Kupfer + Schwefel                   Kupfersulfid

Bei chemischen Reaktionen finden stoffliche  
Veränderungen und gleichzeitig auch Energieum-
sätze statt. Energie kann in Form von Wärme, Licht 
oder elektrischer Energie an einer Reaktion beteiligt 
sein.
Bei exothermen Reaktionen wird Energie in Form 
von Wärme freigesetzt. Bei endothermen Reak-
tionen muss ständig Wärme zugeführt werden,  
um den Ablauf der Reaktion zu ermöglichen.  
Die Begriffe exotherm oder endotherm schreibt 
man hinter die Wortgleichung.

Kupfer (s) + Schwefel (s)  Kupfersulfid (s)  
 | exotherm

Die meisten chemischen Reaktionen laufen nicht 
von selbst ab. Auch bei exothermen Reaktionen 
muss man zunächst einen Energiebetrag, die  
Aktivierungsenergie, aufwenden, um die Reaktion 
zu starten.
 

Reaktionen, bei denen Sauerstoff als Edukt beteiligt 
ist, nennt man Oxidationsreaktionen oder  
Oxidationen. Die Reaktionsprodukte heißen  
Oxide. Sauerstoff ist sehr reaktionsfreudig,  
sodass Oxidationen meistens exotherm ablaufen. 
Sauerstoff ist in der Luft zu etwa 21 % enthalten. 
Wird ein brennbarer Stoff entzündet, dann reagiert 
er mit dem Sauerstoff aus der Luft. 

Ein Brand ist immer eine schnell ablaufende Oxi-
dation. Um ihn zu löschen, muss man den Luftsau-
erstoff z. B. durch Schaum oder Löschsand vom 
Brennstoff trennen. 
Das Rosten von Eisen ist eine langsame Oxidation 
mit Sauerstoff aus der Luft.

Eisen (s) + Sauerstoff (g)  Eisenoxid (s)  
 | exotherm
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Eisen und Schwefel Eisensulfid

Chemische ReaktionenW

Das Atommodell von daltonW

Bei chemischen Reaktionen entstehen aus den 
Edukten (Ausgangsstoffen) neue Stoffe. Diese 
nennt man Produkte (Endstoffe).  
Die Produkte haben bleibende Eigenschaften, die 
sich von den Eigenschaften der Edukte unterschei-
den.
Bei chemischen Reaktionen bleibt die Gesamt-
masse der Reaktionsteilnehmer unverändert.  
Die Masse der entstandenen Produkte  
entspricht der Masse der eingesetzten Edukte 
(Massen erhaltungssatz).
Den Ablauf einer chemischen Reaktion fasst  
man kurz in einer Wortgleichung zusammen.
Beispiel: Aus den Edukten Kohlenstoff und Sauer-
stoff entsteht das Produkt Kohlenstoffdioxid.
Man schreibt: 

Kohlenstoff (s) + Sauerstoff (g)   
       Kohlenstoffdioxid (g)

Man liest: „Fester Kohlenstoff und gasförmiger 
Sauerstoff reagieren zu gasförmigem Kohlenstoff-
dioxid.“

Bei der Erklärung von Beobachtungen bei chemi-
schen Reaktionen hilft das von Dalton entwickelte 
Atommodell.
1. Die chemischen Elemente sind aus kleinsten 

Teilchen, den Atomen, aufgebaut. Die Atome 
bleiben bei chemischen Reaktionen ungeteilt.

2.  Die Atome eines Elements haben alle  
die gleiche Masse und die gleiche Größe.

3.  Bei chemischen Reaktionen werden die mit-
einander verbundenen Atome eines Stoffs  
getrennt und in einer neuen Kombination  
wieder zusammengefügt.

Beispiel: Die Bildung von Eisensulfid lässt sich auf 
der Teilchenebene mit dem Atommodell von  
Dalton folgendermaßen darstellen (die Abbildun-
gen stellen jeweils nur einen Ausschnitt aus dem 
Stoff dar):

        Eisen und  Schwefel                            Schwefelsulfid

Das Gas Sauerstoff besteht aus Teilchen, in denen 
immer zwei Sauerstoff-Atome miteinander ver-
bunden sind. In Kohlenstoffdioxid-Teilchen sind 
immer zwei Sauerstoff-Atome und ein Kohlen-
stoff-Atom miteinander verbunden.
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BASISWISSEN

Basiswissen Kapitel 1

Klare Struktur – durchdachter Aufbau
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